
>>> Im ersten Semester beschäftigt man sich nicht
nur mit der Theorie in Bio, sondern auch mit Chemie-
und Physikpraktika. Neben den naturwissenschaft-
lichen Fächern macht man Bekanntschaft mit der
Werk stoffkunde. Studenten lernen in dieser Vorle -
sung, was es für Materialien gibt, welche Eigenschaf -
ten diese haben und wie diese im Alltag und in der
Zahntechnik bzw. Zahnmedizin verwendet werden.
Die Werkstoffkunde im ersten Semester gibt den
Studenten somit eine Grundlage für ihre erste prak -
tische Erfahrung zum Anfertigen von Zahnersatz,
dem Kursus der technischen Propädeutik (TPK).
Wer vorher nichts mit Zahntechnik am Hut hatte,
wird hier das erste Mal ins kalte Nass geworfen. Zu
den Aufgaben im TPK gehören Zähne zu zeichnen und
aus Wachs zu schnitzen, um die Anatomie der Zähne
kennenzulernen und blasenfreie Gipsmodelle herzu-
stellen. Sind diese Aufgaben erst einmal bewältigt,
stehen weitere Hürden an. Die erste zahntechnische

Arbeit, der kieferorthopädische Lückenhalter, muss
hergestellt werden. Daraufhin folgen die Auf stel -
lung einer Teilprothese und das Herstellen von
Kronen. Ist dieser Kurs bestanden, so schnauft
man durch.

Im zweiten Semester werden die naturwissen-
schaftlichen Fächer noch einmal vertieft. Mit dem
zweiten Semester schließt man zunächst auch mit
der Werkstoffkunde ab und hat genügend Infos zu
Materialien erhalten, mit denen man in naher Zu -
kunft oder im späteren Berufsalltag in Kontakt kom-
men wird. Zu den Vorlesungen in Bio, Chemie und

Physik kommt die Anatomie mit ins Boot. Hier
lernen Studenten den knöchernen Schädel

kennen und werden auf den Anatomie -
kurs im dritten Semester vorbereitet.

Als Hürde und Abschluss des zweiten Semesters steht
nun die Naturwissenschaftlichen Prüfungen (NVP) 
in den Fächern Physik, Chemie und Biologie an. Hier 
werden die Studis mündlich geprüft und müssen sich
beweisen. 
In den nächsten beiden Semestern lernen sie in 
Vor lesungen und Praktika die Fächer Anatomie, His -
to logie,Physiologie und Biochemie kennen. Zum Ab -
schluss des 4. Semesters absolviert man den Phan -
tom kurs der Zahnersatzkunde Teil 1 in den Ferien. Hier
freundet man sich das erste Mal mit den Phantom -

köpfen an, die das Arbeiten mit dem späteren
Patienten simulieren sollen. Studenten prä -

parieren hier, nehmen Abformungen und
fertigen zum ersten Mal in diesem Kurs
große Arbeiten wie Totalprothesen und
ver blendete Brücken an. Ist dieser Kurs be-
standen, so hat man die Teilnah me be schei -
nigung zum Phantom 2. In diesem Kurs
wird weiter präpariert und man lernt sogar
die Implantatprothetik in The orie und Pra -

xis kennen.
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Hat man alle bisher gesammelten Scheine
inklusive dem für den Phantomkurs 2 zu-
sammen, so ist man für die zahnärztliche
Vorprüfung, dem Physikum, zugelassen.
Neben Fächern wie Anatomie, Physiologie
und Biochemie wird man sowohl mündlich
auch als praktisch in der sogenannten prak-
tischen Woche im Fach Zahnersatzkunde
geprüft. Hier werden u.a. große Arbeiten,
wie eine Totalprothese im UK und OK und
Brücken, die innerhalb der Woche angefer-
tigt wurden, bewertet.
Mit bestandenem Physikum hat man die
Pforten in die Klinik geöffnet. Um jedoch 
im 7. Semester an den Patienten herange-
lassen zu werden, muss man zunächst den
Phantomkurs 3 bestehen, in dem die Stu -
den ten die Zahnerhaltung kennenlernen.
An Phantomköpfen präpariert man und
legt Füllungen, führt Kariesbehandlungen
und Wurzelkanalbehandlungen an echten
gezogenen Zähnen durch und macht erste
Erfahrungen mit der Patientenbehandlung
im Rahmen gegenseitiger Prophylaxebe -
handlungen. Es ist nicht nur der erste kli -
nische Kurs, sondern somit auch der erste
Kurs, in denen man Erfahrung mit Men -
schen sammelt. Dieses Konzept wird auch
im Röntgenkurs verfolgt. Zunächst an der
Puppe, dann unter Aufsicht dürfen auch 
Pa tienten geröntgt werden.
Die Vorlesungen in Chirurgie, Röntgen, Zahn -
erhaltung und Kieferorthopädie bereiten
auf das nächste Semester und den zahn-
ärztlichen Berufsalltag vor. In einer soge-
nannten Ringvorlesung sitzen 6., 8. und 10.
Semester im großen Hörsaal und Patienten
werden vorgestellt und vom 8. und 10. Se -
mester befragt und untersucht.
Neben den nun – sich ab jetzt quasi immer
an praktischen Patientenfällen orientieren-
den – stattfindenden Vorlesungen beginnt
man im Rahmen des „Kons I“-Kurses mit der

Behandlung seiner ersten eigenen Pa tien -
ten. Nach zunächst eher einfachen Prophy -
laxe und Mundhygienemaßnahmen, Paro -
don titis Vor- und Nachbehandlungen unter
Aufsicht seines jeweiligen Saalassistenten
– und am ersten Behandlungstag auch mit
Unterstützung eines Tutors aus dem höhe-
ren Semester – arbeitet man sich schnell zu
komplexeren und aufwendigeren Behand -
lungen vor, wie beispielsweise Endobe hand -
lungen, größeren plastischen Fül lungs the -
rapien oder Einlagefüllungen. Gerade die
Endobehandlungen sind leider immer wie-
der Stolpersteine für das Kursbestehen, da
es tendenziell zu wenige passende Patien -
ten gibt. Das Kursprogramm ist sehr spezi-
fisch, um alle Teilbereiche der konservieren-
den Zahnheilkunde abzudecken.
Es folgt im 8. Semester der erste klinische
Pro thetikkurs, in dem es – natürlich – um
Kronen, Brücken, Prothesen und kleinere
pro thetische Arbeiten wie Schienen, Bruch -
reparaturen und Unterfütterungen geht.
Beide Kurse kann man als Vorbereitung für
den darauffolgenden zwei Semestern dau-
ernden Integrierten Kurs (kurz: I-Kurs) sehen,
in dem über das gesamte Jahr hinweg be -
han delt wird, was bei dem jeweiligen Pa tien -
ten anfällt. Durch die Zusammenfüh rung
der beiden Teilgebiete Kons und Pro thetik
kann man seinen Patienten ein Kom plett pro -
gramm bieten und wird gleichzei tig schon
auf die Behandlungssituationen als fertiger
Zahnarzt draußen in der Praxis vorbereitet.
Das Kursprogramm umfasst ent spre chend
einen umfangreichen Katalog an zu leisten-
den Arbeiten, der zum Kursbeste hen natür-
lich erfolgreich erbracht werden muss.
Ist auch diese letzte Hürde genommen,
geht es ans Staatsexamen mit seinen prak-
tischen (Prothetik und Kons) und theoreti-
schen Prüfungen, die den anstrengenden
Abschluss des Studiums darstellen. <<<
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